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Vorwort
s gibt viele schöne Sprüche über Berlin. Der 
schönste ist vielleicht der, dass diese Stadt 
Weltmetropole und Dorf gleichzeitig ist. Wer sich — 
wie wir es tun — gerne Zahlen anschaut, der merkt, 

dass da durchaus etwas dran ist. Sollte eine Weltmetro-
pole nicht Wolkenkratzer und Großkonzerne haben? Hat 
Berlin so gut wie gar nicht. In anderen Kategorien ist 
man aber durchaus eine globale Größe: in der Kultur 
natürlich. Und inzwischen auch im Tourismus. Kein 
Wunder, dass immer mehr Besuch kommt: Jeder Quad-
ratmeter hier erzählt Geschichte.

Dieses Buch ist für uns eine Herzensangelegenheit. Wir 
haben früher gemeinsam große Infografiken für die 
Zeitung entworfen und wollten gerne wieder etwas 
zusammen machen — am besten etwas, was es noch 
nicht gibt. Deshalb haben wir Berlin neu vermessen. Wir 
haben in alten Jahrbüchern gewühlt, gerechnet und 
überschlagen, haben kategorisiert und gruppiert, 
skizziert und illustriert — und Dinge gezählt, die noch nie 
ein Mensch gezählt hat. Wir zeigen große Trends und 
grundsätzliche Proportionen, vergleichen die Stadt mit 
anderen Städten und die Kieze untereinander.  

Und wir liefern euch viele, viele kleine Bonmots. Gerade 
für die haben wir ein Faible — manchmal so sehr, dass 
wir uns selbst bremsen mussten. Trotzdem haben viele 
ihren Weg in dieses Buch gefunden. Vielleicht ist etwas 
dabei, mit dem ihr bei eurem nächsten Smalltalk glän-
zen möchtet? Wir würden uns sehr freuen!

Hans Christian Müller und Jean-Philippe Ili
Sommer 2024
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RINGBAHNEN ANDERER HAUPTSTÄDTE

Moskau
Bolshaya Koltsevaya/Linie 11
57,7 km

31 Stationen

2023 fertiggestellt

89 Min. für 1 Umrundung

Peking
Linie 10
57,1 km

45 Stationen

2013 fertiggestellt

104 Min. für 1 Umrundung

Seoul
Linie 2
48,8 km

43 Stationen

1984 fertiggestellt

87 Min. für 1 Umrundung

Madrid
MetroSur/Linie 12
40,6 km

28 Stationen

2003 fertiggestellt

58 Min. für 1 Umrundung

Tokio
Yamanote-Linie
34,5 km

30 Stationen

1925 fertiggestellt

65 Min. für 1 Umrundung

Kopenhagen
Cityringen/M3
15,5 km

17 Stationen

2019 fertiggestellt

24 Min. für 1 Umrundung

RINGBAHN
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36,9KM
LANG

1877FERTIG-
GESTELLT

27 STATIONEN
60 MIN. Für

SEIT 1930 Von

SEIT 2006 fährt
DIE BAHN wieder
ganz IM KREIS
IN STOßZEITEN
ALLE 5 MIN.

S-BAHNEN BEFAHREN

1 UMRUNDUNG

10 Minuten 
weniger als
in den 1930er 
Jahren.

Die Berliner Ringbahn ist im 
Uhrzeigersinn die S41, gegen 
den Uhrzeigersinn die S42.

 Gesund-
brunnen

Schönhauser
Allee

Prenzlauer 
Allee

Greifswalder 
Straße

Landsberger Allee

Storkower Straße

Frankfurter Allee

Ostkreuz

Treptower Park

Sonnenallee

NeuköllnHermannstraßeTempelhof

Südkreuz

700 M

Kleinster 
Abstand 
zwischen 
2 Haltestellen

KILOMETER 0
Kurz hinter der 
Beusselstraße
beginnt im Uhr-
zeigersinn die 
Kilometrierung.

1:37 Uhr
Nachts endet hier 
an Werktagen die 
allerletzte Ringbahn.

3:43 Uhr
Morgens hält hier 
an Werktagen die 
allererste Ringbahn.

MAUER
1961 bis 1989

MAUER
1961 bis 1989

3.400 M Größter Abstand 
zwischen 2 Haltestellen

GEPLANT
Tempelhof FeldSchöneberg

Innsbrucker
Platz

 Bundes-
platz

Heidelberger Platz

Hohenzollerndamm

Halensee

Westkreuz

Messe Nord/ICC

Westend

 Jungfern-
heide

 Beussel-
straße

Westhafen

Wedding

er Nahverkehr ist in kleinen 
Orten oft sternförmig aufge-
baut: Es gibt ein Zentrum in der 
Mitte und jede Bahn- oder 

Buslinie fährt dorthin. Größere Städte 
aber haben verschiedene Zentren 
oder sind aus mehreren zusammen-
gewachsen. Und sind überhaupt sehr 
groß. Da liegt es nahe, mit kreisförmi-
gen Linien Abkürzungen zu schaffen. 
Kein Wunder also, dass viele Kapita-
len dieser Welt Ringlinien betreiben. 
Keine von ihnen aber sieht auf dem 
Stadtplan so lustig aus wie die 
Berliner Ringbahn, die geradezu 
perfekt einen Hundekopf nachzeich-
net. Beim Schlossgarten Charlotten-
burg ist die Nase, bei S Wedding das 
Auge und am Tempelhofer Feld 
beginnt der Hals. Insgesamt wirkt der 
Hund recht aufmerksam. Die Londo-
ner Circle Line dagegen sieht eher 
aus wie eine schläfrige Möwe. Und 
seit 2009 hat sie obendrein noch 
einen Schwanz, weswegen sie gar 
nicht mehr im Kreis fährt — und 

weswegen sie als Ringlinie disqualifi-
ziert werden muss. Sorry!
Die Berliner Ringbahn ist damals wie 
heute ein wichtiges Rückgrat des 
Nahverkehrs. In Stoßzeiten ziehen 
hier 24 Züge gleichzeitig ihre Kreise, 
zwölf so rum und zwölf so rum. Leicht 
absurd wirken die vielen Namensän-
derungen entlang der Strecke: 14 der 
27 Stationen wurden zwischenzeitlich 
umbenannt. Manche waren früher 
einfach nach Stadtteilen benannt und 
tragen heute Straßennamen, bei an- 
deren ist es umgekehrt. 

Stabiler 
Kreislauf
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Märkische Zwillinge
s war sicher nicht leicht für unsere Vorfahren, sich 
neue und einzigartige Ortsnamen auszudenken, 
als sie neue Siedlungen gründeten. Aber dass so 
viele Berliner Ortsteile Namen tragen, die es ganz 

in der Nähe noch einmal gibt, wirkt doch etwas unkrea-
tiv. Zwischen Heinersdorf (dem Ortsteil von Berlin-Pan-
kow) und Heinersdorf (dem Ortsteil von Großbeeren) 
liegen gerade einmal 23 Kilometer Luftlinie. Von Blan-
kenfelde nach Blankenfelde sind es 31 Kilometer, von 
Britz nach Britz 55 Kilometer.
Ein Blick auf die Karte der Ortsnamen-Zwillinge zeigt: 
Vor allem im Nordosten Brandenburgs, in der Ucker-
mark, findet man viele Berliner Kieze wieder. Besonders 
kurios ist die Stadt Angermünde, zu der auch drei Dörfer 
mit den altbekannten Namen Wilmersdorf, Schmargen-
dorf und Friedrichsfelde gehören. Nicht weit davon 
entfernt, in der Prignitz, liegt die Gemeinde Groß 
Pankow. Groß ist sie aber nur mit Blick auf die Fläche, 
die zweieinhalb mal so groß ist wie die des Berliner 
Bezirks Pankow. Die Bevölkerungszahl dagegen ist 
mehr als hundertmal kleiner.
Einen wirklich lustigen Namen trug früher die heute 
polnische Stadt Barlinek in Westpommern. Sie hieß: 
Berlinchen.

Namensvetter 
der Berliner ortsteile

Doppelte Ortsnamen

Weitere Zwillinge

MalchowMalchow

BlankenburgBlankenburg

GatowGatowStegelitzStegelitz WilmersdorfWilmersdorfFriedrichsfeldeFriedrichsfelde

GrunewaldGrunewald SchmargendorfSchmargendorf

BritzBritzLichterfeldeLichterfelde

ZehlendorfZehlendorf FalkenbergFalkenberg

BiesdorfBiesdorf

BuchholzBuchholz
GlienickeGlienicke

LichtenbergLichtenberg

BuckowBuckow

MarzahneMarzahne

HeinersdorfHeinersdorf

... noch ein weiteres Mal.

... noch mehrmals.

... so ähnlich noch ein weiteres Mal.

... so ähnlich noch mehrmals.

Den Ortsnamen gibt es außer in Berlin ...

Brandenburg
Berlin

Buch (in Tangermünde)
Gesundbrunnen (in Halle)
Haselhorst (in Diesdorf)
Schönhausen
Köpnick (in Lutherstadt Wittenberg)
Lübars (in Möckern)
Rahnsdorf (in Zahna-Elster)
Wartenberg (in Bismark)

Friedrichshagen (in Greifswald)
Hansaviertel (in Rostock)
Karow (in Plau am See)
Kladow (in Crivitz)
Mariendorf (in Mönchgut)
Marienfelde (in Strasburg)
Kölln (in Werder)
Rudow (in Neustrelitz)

Tempelhof (in Schladen-Werla)
Friedenau (in Hannover)
Dahlem (in Dahlenburg)

Frohnau (in Annaberg-Buchholz)
Grünau (in Leipzig)

Kaulsdorf
Weißensee

Kreuzberg (in Wipperfürth)
Johannisthal (in Hemer)

Westend (in Frankfurt)

Tiergarten (in Oberkirch)

Treptow (heute Trzebiatów)
Heiligensee (in Osiecznica; heute Poświętne)
Karlshorst (in Mikołajki; heute Pszczółki)
Lankwitz (in Wiklino; heute Łękwica)
Rummelsburg (heute Miastko)

Charlottenburg (in Bogda, heute Șarlota)

Sachsen-Anhalt

Mecklenburg-Vorpommern

Niedersachsen

Sachsen

Thüringen

Nordrhein-Westfalen

Hessen

Baden-Württemberg

Polen (ehemaliges Pommern, Schlesien oder Ostpreußen)

Rumänien (ehemaliger Teil Österreich-Ungarns)

Nur in Der Hauptstadt
Adlershof | Baumschulenweg | Bohnsdorf | Borsigwalde | 

Falkenhagener Feld | Fennpfuhl | Gropiusstadt | Hakenfelde | 

Halensee | Hellersdorf | Konradshöhe | Lichtenrade | Märkisches 

Viertel | Moabit | Müggelheim | Nikolassee | Plänterwald | 

Prenzlauer Berg | Reinickendorf | Schlachtensee | Schmöckwitz | 

Siemensstadt | Spandau | Staaken | Tegel | Waidmannslust | 

Wannsee | Wedding | Wilhelmsruh | Wilhelmstadt | Wittenau

In Sachsen gibt es 
immerhin ein altes 
Rittergut mit dem 
Namen.

In Ostpreußen gab 
es ein Dorf mit 
diesem Namen, das 
heute nicht mehr 
existiert. 

In Magdeburg gab 
es einen Stadtteil 
mit diesem Namen, 
der heute Stadtfeld 
heißt. 

In Oberschlesien 
hieß ein Ort kurz-
zeitig so. Vorher 
hieß er Uschütz, 
heute Uszyce.

BlankenfeldeBlankenfelde

SchöneweideSchöneweide

MahlsdorfMahlsdorf

RosenthalRosenthal

HermsdorfHermsdorf

FriedrichshainFriedrichshain

Groß PankowGroß Pankow

SchönebergSchöneberg
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ew York hat den Hudson River, Wien die 
Donau, Kairo den Nil. Und Berlin? Die 
kleine Spree. Nicht gerade repräsentativ 
für eine Weltstadt! In der Innenstadt ist der 

Trog der Spree gerade einmal 50 Meter breit. 
Die Menge an Wasser, die hier in einer ganzen 
Stunde vorbeimäandert, schiebt der Rhein in 
weniger als einer Minute durch Köln. Und manch-
mal fließt die Spree sogar rückwärts — nicht so 
häufig, wie oft behauptet wird, aber in trockenen 
Zeiten kommt das durchaus vor.
Trotz ihrer mickrigen Größe ist sie eine unver-
zichtbare Lebensader für Berlin. Zum einen 
schafft sie Trinkwasser herbei: Rund die Hälfte 
der Haushalte bekommt Uferfiltrat der Spree in 
die Rohre gespült. Zum anderen ist sie — 
gemeinsam mit den vielen Kanälen — ein wichti-
ger Verkehrsweg: Ihren enormen Hunger nach 
Braun- und Steinkohle hätte die Stadt ohne die 
Binnenschifffahrt niemals stillen können. Dass 
man von diesem Energieträger nach und nach 
wegkommt, spüren auch die Berliner Häfen. Die 
Menge an umgeschlagenen Gütern ist zuletzt 
enorm gesunken.
Dafür wächst die Bedeutung für die Freizeit: Im 
Sommer meint man, von Schiff zu Schiff springen 
zu können, so sehr stauen sich hier die Sportboo-
te und Ausflugsdampfer auf dem Fluss.

Breite der Flüsse in der InnenstadtDie Spree
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Im Jahr 2023 kamen in Berlins Häfen 
weniger als 0,4 Mio. Tonnen fossile 
Energieträger an. 1995 waren es 
noch zehnmal so viele.
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Der Gotische Befreiungs-Dom

Nach den Befreiungskriegen gegen 
Napoleon plant Stararchitekt Karl 
Friedrich Schinkel einen gotischen 
Dom für den Leipziger Platz. Weil das 
Königshaus zwar stolz, aber pleite ist, 
wird nur eine Turmspitze realisiert — 
und in den Viktoriapark gestellt.

>100 Meter lang
>130 Meter hoch*

1814

… und damit höher als der 
Berliner Dom, der ein Jahr-
hundert später entsteht.

*

Die Ruhmeshalle in Germania

1937

Für die neue Hauptstadt „Germania“ plant Baumeister Albert Speer eine gigantoma-nische Halle. Sie wäre das zentrale Element einer neuen Prachtachse von Moabit nach Tempelhof. Doch Hitler will erst einmal Krieg führen, zu Ende gebaut wird daher nichts.

Rund 300 m hoch, breit und tiefPlatz für >150.000 Menschen

Der Kollektivplan1946

Ein Planungskollektiv entwirft 

ein ganz neues Berlin — 

gerastert von Schnellstraßen, 

mit Arbeitsstätten entlang der 

Spree und schmalen Wohn-

riegeln im Norden und Süden. 

Weil man auch das unterirdi-

sche Kanalnetz hätte ändern 

müssen, wird alles verworfen.

Gleichförmige Wohnblöcke

Für je 5.000 Menschen

Das Autobahnkreuz Kreuzberg

1965

Für den Oranienplatz, wo man 
heute flaniert und feiert, sieht 
der Flächennutzungsplan von 
1965 ein Autobahnkreuz vor. 
Auch anderswo in West-Berlin 
sollen Schneisen geschlagen 
werden, mitten durch die Kieze. Die meisten Ideen werden wegprotestiert.  

Schnittpunkt der neuen Autobahnen Schöneberg—Treptow und Friedrichshain—Britz

Die Schwebebahn 
Gesundbrunnen—Neukölln

1906

Eine Schwebebahn nach 
Wuppertaler Vorbild soll Berlin 
eine neue Nord-Süd-Verbin-
dung bringen. Doch mehr als 
eine 40 Meter lange Teststre-
cke an der Brunnenstraße wird 
nicht gebaut, stattdessen 
entsteht eine normale U-Bahn, 
die heutige U8.

10 km lang, 8 m über dem Boden
50 Personen pro Gondel

Das Glas-Hochhaus 

an der Friedrichstraße

1921

Mit einem komplett verglasten, dreiecki-

gen Stahlskelett-Hochhaus bewirbt sich 

Ludwig Mies van der Rohe bei einem 

Wettbewerb für das neue Bahnhofsum-

feld. Es wäre der architektonische 

Abschied vom Kaiserreich gewesen, 

bleibt aber eine Idee.

20 Stockwerke

80 m hoch

Bandstadt Grunewald
1974

Die Avus beschert dem Grunewald 
einen penetranten Lärmteppich. 
Warum also nicht die ganze Auto-
bahn überbauen, mit terrassenförmi-
gen Wohnhäusern? Realisiert wird 
das nicht. Doch in Wilmersdorf 
entsteht tatsächlich ein Wohnblock 
über der Autobahn.

Fast 10 km langes Stadtviertel längs über 
der Avus-Autobahn; 30 m hoch, 100 m breit

Das Glasdach für den Reichstag

1993

Bei einem Wettbewerb zur Umgestaltung des Reichstagsge-bäudes, in das der Bundestag einziehen soll, schlägt Norman Foster einen riesigen Baldachin aus Glas vor. Er bekommt den Auftrag, muss aber umplanen. Die heutige Kuppel setzt er widerwillig um.

50 m hoch
>200 m lang

er sich in Berlin mit Architektur und Stadtpla-
nung beschäftigt, der denkt naturgemäß an 
das, was da ist. Und vielleicht noch an das, 
was früher einmal da war. Auf jeden Fall geht 

es um Projekte, die tatsächlich realisiert wurden. Die 
ungebauten Bauten dieser Stadt bleiben meist im 
Dunkeln — all jene Pläne, Ideen und Entwürfe, die einst 
diskutiert, aber nicht umgesetzt wurden. Darunter sind 
viele avantgardistische Architektur-Vorschläge, die ihrer 
Zeit voraus waren und die der Stadt viel Prestige hätten 
bringen können.

Gar nicht schade ist es dagegen um die vielen absur-
den Ideen, ganze Teile der Stadt einfach wegzurasie-
ren. Es ist auffällig, wie offen man früher dafür war: In 
der Weimarer Republik sollte eine neue Altstadt her, im 
West-Berlin der 1960er Jahre wurden Autobahnen kreuz 
und quer durch die Kieze geplant. Die Nationalsozialis-
ten hatten ihr größenwahnsinniges Germania-Projekt 
sogar schon begonnen, kamen aber nicht weit.
Auch wenn es heute — gefühlt — überall in der Stadt 
lärmige Baustellen gibt, muss man sagen: Inzwischen 
wird Berlin behutsamer verändert.

Verworfene Pläne

Nicht Gebaute
Bauten
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WORAUS 
BERLIN 
BESTEHT

Flächennutzung

Erstaunlich 
viel Natur

s gibt fast nichts, was es nicht gibt in Berlin. Das 
zeigt auch die Statistik der Bodennutzung. Sicher, 
in der Spalte „Küste“ steht natürlich eine Null. 
Dafür gibt es aber Weinanbau, auf immerhin 

einigen Hundert Quadratmetern. Und auch die Heide 
blüht hier, auf insgesamt vier Hektar. Sümpfe hat 
die Hauptstadt ebenfalls — und das nicht zu knapp: 
54 Hektar sind es, fast jeder Bezirk hat welche. Dazu 
kommen noch einmal 45 Hektar Moore.
Überhaupt gibt es — verhältnismäßig — viel Natur. In 
keiner anderen der zehn größten Städte Deutschlands 
ist ein so großer Anteil der Fläche mit Wäldern, Parks 
und anderen Grünanlagen bedeckt. Wobei es bei 
dieser Kategorie natürlich immer darauf ankommt, wo 

man dereinst die Stadtgrenzen gezogen hat. Die 
großen Forste in Grunewald, Tegel und Spandau hätten 
ja nicht zwangsläufig der Stadt Berlin zugeschlagen 
werden müssen.
So vielfältig die Natur, so vielfältig die Bebauung: In den 
Hochhaussiedlungen hat man zwar enorm nach oben 
gebaut, aber nicht sehr eng: Hier kommen auf einen 
Quadratmeter bebaute Fläche fast vier weitere unver-
siegelte. Ganz anders bei der klassischen fünfgeschos-
sigen Blockbebauung in der Innenstadt: Hier ist das 
Verhältnis nicht einmal eins zu eins. 
Übrigens: Würde man alle Berliner Kirchenbauten und 
-grundstücke nebeneinander kleben, hätte man eine 
Fläche von einem Quadratkilometer gefüllt.
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14,5 %
Einzel-, Doppel- und

Reihenhäuser

Aufteilung 
der Fläche

2,5 % Hochhaussiedlungen

7 %
Gewerbe, Industrie, Handel,

Ver-/Entsorgung

2,5 %
Hochschulen,
Schulen, Kitas

19 %
Wald

4 % Parks, Grünflächen

4,5 % Kleingärten, Camping

2 % Sportplätze 1,5 % Friedhöfe

4,5 % sonstiges

4 % Landwirtschaft

1 %
sonstiger Verkehr

2 %
Bahnhöfe und Gleise

11 %
Straßen und Parkplätze

6 
%
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r

1 % Verwaltung
und Kasernen

1 % Kultur, Kirchen,
Krankenhäuser

2 % Villen

10 %
Mehrfamilienhäuser
(2 bis 6 Stockwerke)

Berlins Gesamte Fläche
Beträgt 892 km²

Wo der Regen versickern kann
Anteil an der Bodenfläche

hoch bebaut 
(z. B. Häuser, 
Bahnhöfe, 
Bürogebäude)
oder flach bebaut 
(z. B. Parkplätze, 
Lagerflächen, 
Wanderpfade,
Straßen)

66 %
nicht 
versiegelt

34 %
versiegelt

2 %
Friedrichshain-
Kreuzberg

4 %
Mitte

5 %
Neukölln

19 %
Treptow-
Köpenick

12 %
Pankow

12 %
Steglitz-Zehlendorf

z. B.: Wald, 
Grünstreifen, 
Gärten, Parks, 
Friedhöfe

Die kleinsten und größten Bezirke
Anteil an der Bodenfläche
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ass man Poesie und Ver- 
kehrspolitik unter einen Hut 
bringen kann, beweisen die 
Musiker von Element of 

Crime in ihrem Song „Alle vier 
Minuten“: Darin sitzen sie gemüt-
lich irgendwo in Kreuzberg unter 
der Hochbahn, mit einem Bier, an 
einem der letzten warmen Herbst-
tage  — und kommen plötzlich auf 
das Thema U-Bahn zu sprechen: 
Es sei doch irreführend, dass die 
so heiße, obwohl sie über den 
Köpfen herumfahre, sagt der eine. 
Der andere wirft ein, Hochbahn 
gehe aber auch nicht, weil sie ja 
kurz vor Schöneberg tatsächlich 
unter die Erde fahre. Am Ende 
beschließt man, die Linie zu 
trennen. Denn Klarheit in der Spra-

che sei nun einmal das „aller-
höchste Gut“.
Dazu wird es nicht kommen. Doch 
es stimmt: Fast jeder vierte Kilome-
ter U-Bahn-Strecke befindet sich 
nicht im Keller, sondern ebenerdig 
oder aufgestelzt. Dasselbe gilt für 
fast jede fünfte Station.
Wenn die Bahnen von unten nach 
oben wechseln, müssen sie ganz 
schön klettern: Es kommen dabei 
Steigungen von 30 Promille vor — 
das sind 30 senkrechte Meter pro 
1.000 waagerechte. Güterzüge 
könnten das nicht.
Übrigens: Im Schnitt wird jedes 
Stück Berliner U-Bahn-Strecke 
rund 400 Mal pro Tag befahren. 
Bei Tram und S-Bahn geschieht 
das nur rund 300 Mal.
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s war ein angenehm warmer Spät- 
sommermorgen im Jahr 2023, als 
auf dem Kaisersteg ein neuer Rekord 
aufgestellt wurde: Die stählerne 

Spree-Brücke, die Nieder- mit Oberschö-
neweide verbindet, wurde zwischen sieben 
und acht Uhr morgens von genau 339 Rad- 
fahrer|innen überquert — also von fast 
sechs pro Minute. Eine so hohe Zahl war 
zuvor noch nicht erfasst worden, zumindest 
nicht hier.
Dass die automatischen Zählstellen, von 
denen es in Berlin inzwischen rund 30 gibt, 
neue Rekorde registrieren, ist kein Wunder, 
schließlich weist der Trend eindeutig nach 
oben. Im Schnitt sieht man auf den 
Straßen heute zwei Drittel mehr Räder 
herumfahren als noch zur Jahrtausend-
wende. Bei kurzen Strecken von ein bis 
drei Kilometern ist das Fahrrad schon 
lange das Verkehrsmittel Nummer eins in 
Berlin, doch auch bei längeren Wegen 
gewinnt es Anteile hinzu.
Ein Hauptgrund für das Wachstum ist, dass 
die Berliner|innen auch im Winter nicht 
mehr kneifen. Die entsprechenden Zahlen 
sind zwar niedriger als im Sommer, dafür 
sind sie aber in den letzten Jahren viel 
stärker gestiegen. Über den Kaisersteg 
fahren inzwischen selbst an frostigen 
Werktagen mehr als 1.000 Radler|innen 
pro Tag. 
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Zahl der Fahrradfahrer|innen pro tag
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Das erste Corona-Jahr (2020) ragt heraus. 
Damals wollten die Leute ihre Mitmenschen 
meiden und an der frischen Luft sein, egal 
wie das Wetter war.

Rund die Hälfte aller Räder, 
die zurzeit verkauft werden, 
sind E-Bikes.

Die Stadt Berlin hat die Berechnungsmethode 
für das Radverkehrsvolumen im Jahr 2017 
geändert. Um die Darstellung zu vereinfachen, 
wurden hier beide Kurven verbunden.
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Ungewöhnliche Namen

Fun Facts

Die Friedrichstraße
in Berlin wurde 1911

die erste Einbahnstraße
Deutschlands.

Adlergestell ist mit 

die längste Straße
der Hauptstadt.

12 km

Eiergasse

12 × Waldstr.

Die kürzeste Straße
befindet sich im Nikolai-
Viertel: Mit genau einem

Haus auf jeder Seite ist die

gerade mal 16 m lang.

z. B.: Bratvogelweg, Gurkensteig,
Ungewitterweg, Frau-Holle-Weg,

Im Kinderland, Tangastraße,
Zwerg-Nase-Weg, Spinatweg,

Rosentreterpromenade,
Am Feuchten Winkel ...

In der Hauptstadt gibt es

und 10 Mal die Lindenstraße.

Rund 2.900 Straßen sind nach Männern benannt. Diese 
sind im Schnitt 490 Meter lang. Rund 400 Straßen sind 
nach Frauen benannt. Diese sind im Schnitt 390 Meter 
lang. Erst seit 2010 bekommen Frauen und Männer 
gleich viele neue Straßen.

Meistens aus dem 19. Jahrhundert
Namensgeber|innen nach 
Jahrhundert der Geburt > 2.000 

Antike  Mittel-
alter

 16.  17.  18.  19.
Jahrhundert

 20.

Selten nach Frauen benannt
Namensgeber|innen nach Kategorien*

Politik

Wissenschaft

Technik/Unternehmertum

NS-Gegner|innen/-Opfer

Militär

Religion

Kunst & Kultur

Architektur

nach Städten/
Stadtteilen

nach Menschen
2.2003.300

nach Bergen, 
Seen, Flüssen usw.

400 nach 
Pflanzen

150 nach 
Tieren

200 nach 
Vornamen

50 nach 
Romanfiguren

3.000
Sonstige

700

ich neue Straßennamen auszudenken, ist 
nicht immer einfach — besonders in einer 
Millionenmetropole. Wer sich eine Liste der 
gut 10.000 Straßen und Plätze der Stadt 

zusammenbastelt, der merkt, dass die Berliner oft 
erstaunlich einfallsreich waren bei der Namens-
wahl. In Britz etwa wurden vor 100 Jahren gleich 
mehrere Straßen nach Fritz Reuters Romanfiguren 
benannt, in Hohenschönhausen hat heute jedes 
Mitglied der Band ABBA eine eigene Gasse. 
Anderswo war man weniger kreativ. Erinnert sei 
hier an die Siedlungen in Karow und Wartenberg, 
in denen die Straßen einfach durchnummeriert 
wurden. Oder an die in Heiligensee, wo sie nur mit 
Buchstaben benannt sind.
Auffällig sind die vielen Doppelungen, die sich 
dadurch erklären, dass die heutige Stadt Berlin 
1920 aus vielen Orten zusammengesetzt wurde. 
So existieren tatsächlich fünf unterschiedliche 
Stubenrauchstraßen, die an einen früheren 
Polizeichef dieses Namens erinnern.
Insgesamt ist ungefähr ein Fünftel der Straßen 
nach Städten benannt. Auch andere geografische 
Orte kommen oft vor, ebenso Pflanzen und Tiere. 
Die häufigste Namenskategorie sind — mit einem 
Anteil von einem Drittel — die Personen, vor allem 
solche aus dem 19. Jahrhundert. Diese Häufung 
ist kein Wunder, Berlin erlebte vor dem Ersten 
Weltkrieg einen enormen Bauboom.
Frauen als Namensgeberinnen sind selten, auf 
sieben männliche Straßen kommt eine weibliche.  

Wonach Berlins
Rund 10.000 Straßen
benannt sind

22 23

Stadt, 
Land, 
Mensch

*Auswahl
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57
Autos

ein Autokennzeichen findet sich in 
Deutschland häufiger als das „B“ 
Berlins. Kein Wunder, schließlich ist die 
Stadt ja auch die mit Abstand größte. 

Trotzdem ist man in der Hauptstadt eher Auto-
muffel als Autofreak: Auf 100 Menschen 
kommen hier gerade einmal 33 Pkw, das ist 
der Minusrekord aller Kreise und Großstädte. 
Der deutsche Durchschnitt liegt bei 57.
Klar, man kann in Berlin auch gut ohne Auto 
leben, Busse und Bahnen sind eng getaktet, 
die Wege eher kurz und die Radwege, nun ja, 
hier und da zumindest passabel. Und viel mehr 
Pkw würden wohl auch kaum hineinpassen in 
diese Stadt. Auch wenn man in Preußen — als 
hätte man geahnt, was nach den Kutschen 
kommen würde! — einstmals erstaunlich breite 
Straßen angelegt hat, ist der Platz nun einmal 
begrenzt. Rein rechnerisch entfallen auf jeden 
Hektar Berliner Straßenfläche 123 Autos. Das 
sind ungefähr fünfmal so viele wie in den bran-
denburgischen Flächenkreisen nebenan. Noch 
nicht mit eingerechnet sind hier die ganzen 
Lkw, die es ja obendrein gibt — und auch nicht 
die Tausenden Pendler|innen, die morgens in 
die Stadt hineinbrausen.
Bei der Umstellung auf Elektromobilität ist 
Berlin übrigens nicht wirklich gut. Der Anteil der 
E-Autos am Gesamtbestand liegt hier sogar 
unter dem deutschen Durchschnitt — und deut-
lich hinter den Werten der meisten anderen 
Metropolen.

Viele leben 
ohne Pkw ...
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denburgischen Flächenkreisen nebenan. Noch 
nicht mit eingerechnet sind hier die ganzen 
Lkw, die es ja obendrein gibt — und auch nicht 
die Tausenden Pendler|innen, die morgens in 
die Stadt hineinbrausen.
Bei der Umstellung auf Elektromobilität ist 
Berlin übrigens nicht wirklich gut. Der Anteil der 
E-Autos am Gesamtbestand liegt hier sogar 
unter dem deutschen Durchschnitt — und deut-
lich hinter den Werten der meisten anderen 
Metropolen.

Viele leben 
ohne Pkw ...

… ANDERS ALS 
IM SPECKGÜRTEL

Märkisch-OderlandHavelland
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Teltow-Fläming

Potsdam

Barnim

Berlin
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Immer schon ein Sonderfall
Zahl der Autos pro 100 Menschen

in Deutschland
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ange konnte Berlin stolz darauf sein, das höchste 
Hochhaus Deutschlands zu haben. Ab 1917 war das 
zunächst der Behrensbau in Schöneweide, bevor kurz 
darauf der noch einmal höhere Siemensturm im 

Bezirk Spandau fertig wurde. Ab 1927 führte das neue 
Ullsteinhaus in Tempelhof die Rangliste an. 20 Jahre 
später verlor Berlin den Titel dann.
Seit 1976 haben sich nur noch Frankfurter Wolkenkratzer 
an der Tabellenspitze abgelöst. Von den Häusern mit 
mindestens 100 Metern Höhe steht tatsächlich fast jedes 
zweite in der Bankenstadt. Berlin kommt gerade einmal auf 
jedes achte. Aber das reicht für Rang zwei — vor Köln, 
München und Hamburg.
Interessant ist der Blick in die Historie:  In den Jahren nach 
dem Zweiten  Weltkrieg begann man in West-Berlin schnell 
mit dem Hochhausbau. Ab den späten 1970er Jahren kam 
er allerdings fast vollends zum Erliegen — in Folge von 
Bevölkerungsrückgang und Bauskandalen.
Anders war es in Ost-Berlin: Hier tat sich erst wenig, später 
dann baute man fast nur noch in die Höhe. Markante archi-
tektonische Stadtdominanten sollten her, vor allem aber 
neuer Wohnraum.
Im neuen Jahrtausend wurden zunächst nur wenige Hoch-
hausprojekte begonnen. Doch das ändert sich gerade — 
etwa am Alexanderplatz oder an der Sonnenallee.
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Die höchsten Gebäude
Deutschlands

Top 50
Wo sich die 50 höchsten Gebäude 

Berlins befinden

Hochhäuser, die mindestens 100 Meter hoch sind
(ohne Funkmasten, Kirchtürme und Schornsteine)
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ange konnte Berlin stolz darauf sein, das höchste 
Hochhaus Deutschlands zu haben. Ab 1917 war das 
zunächst der Behrensbau in Schöneweide, bevor kurz 
darauf der noch einmal höhere Siemensturm im 

Bezirk Spandau fertig wurde. Ab 1927 führte das neue 
Ullsteinhaus in Tempelhof die Rangliste an. 20 Jahre 
später verlor Berlin den Titel dann.
Seit 1976 haben sich nur noch Frankfurter Wolkenkratzer 
an der Tabellenspitze abgelöst. Von den Häusern mit 
mindestens 100 Metern Höhe steht tatsächlich fast jedes 
zweite in der Bankenstadt. Berlin kommt gerade einmal auf 
jedes achte. Aber das reicht für Rang zwei — vor Köln, 
München und Hamburg.
Interessant ist der Blick in die Historie:  In den Jahren nach 
dem Zweiten  Weltkrieg begann man in West-Berlin schnell 
mit dem Hochhausbau. Ab den späten 1970er Jahren kam 
er allerdings fast vollends zum Erliegen — in Folge von 
Bevölkerungsrückgang und Bauskandalen.
Anders war es in Ost-Berlin: Hier tat sich erst wenig, später 
dann baute man fast nur noch in die Höhe. Markante archi-
tektonische Stadtdominanten sollten her, vor allem aber 
neuer Wohnraum.
Im neuen Jahrtausend wurden zunächst nur wenige Hoch-
hausprojekte begonnen. Doch das ändert sich gerade — 
etwa am Alexanderplatz oder an der Sonnenallee.
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Die höchsten Gebäude
Deutschlands

Top 50
Wo sich die 50 höchsten Gebäude 

Berlins befinden

Hochhäuser, die mindestens 100 Meter hoch sind
(ohne Funkmasten, Kirchtürme und Schornsteine)
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Brandenburg

Berlin

Postleit-
zahlen5

121 M
über dem Meeresspiegel

20.200 Me
ns

ch
en

Leben zurzeit in Berlin.

200 im Einsatz
Stück

600 m lang & 100 m breit

Entenschnabel,

Geografie & VErkehr: Dies und Das

Das fanden wir auch  noch interessant

Ge
og

ra
fie

 &
 Ve

rk
eh

r

Berlins Grenzverlauf sieht an vielen Stellen äußerst absurd aus. 
Besonders kurios ist der sogenannte

Vom Scholzplatz zum Schlossplatz: Wie mit dem 
Lineal gezogen verläuft die B2 

Der Doppeldeckerbus war das Wahrzeichen 
West-Berlins. In den 1970er Jahren wurden fast 
1.000 neue in den Dienst gestellt. Heute sind in 
der ganzen Stadt nur noch knapp

Das längste Verkehrsnetz Berlins ist nicht 
das Straßensystem (das eine Gesamtlänge 
von 5.000 km hat), sondern die 
Kanalisation, die insgesamt auf

fliegen pro Jahr von Berlin aus in die USA. Aber 
nur rund 40 % von ihnen nehmen einen Direktflug. 
Der Rest steigt irgendwo um. 
Der BER bleibt vorerst ein Flughafen ohne allzu 
viele Interkontinentalflüge. 

Für Stalins Anreise zur Potsdamer Konferenz im 
Sommer 1945 wurde die Ost-West-Achse der 
Berliner Eisenbahn mal eben auf die russische 
Breitspur erweitert: 

kommt. Bis in unser Jahrhundert hinein wurde 
das Abwasser übrigens noch teilweise auf Riesel-
feldern versprüht. 

10.000 km
1520 mm

statt 1435 MM
Rund

500.000
Menschen

Fast

Der höchste Punkt Berlins mit 

Seit 1929
im Zickzack
durchnummeriert: gerade Nummern auf der einen Straßen-
seite, ungerade auf der anderen. Weil man die alten Straßen 
ließ, wie sie waren, gibt es das sogenannte Hufeisenprinzip 
aber auch noch. Ziemliches Chaos.

werden die Häuser in Berliner Straßen

war das Liniennetz der West-Berliner Straßen-
bahnen nach dem Krieg. Bis 1967 wurde es kom-
plett stillgelegt, um Platz für Autos zu schaffen. 

Aus heutiger Sicht ein gigantischer Fehler.  

420 km lang

ist Arkenberge — eine Müllkippe. Der höchste 
Punkt Hamburgs liegt übrigens nur 5 m niedriger. 

Allerdings nicht in unserem Berlin, 
sondern in dem in Connecticut. Es 
ist eins von den rund 30 Berlins, die 
es in den USA gibt. Auch Russland 
und Südafrika haben ein Berlin. 

Es gibt in Berlin

deren Gebiet jeweils in drei verschiedenen 
Bezirken liegt: 10785, 10787, 10965, 13629 

und 14197.

In Wahrheit sind sie doch unpraktisch: Man stößt 
sich den Kopf und fällt oft die Treppe hinunter. 

12 km
schnurgerade durch die Stadt als Heerstraße,

Kaiserdamm, Bismarckstraße, Straße des 17. Juni
und Unter den Linden. Als Kompass taugt sie nicht: 
Von der Ost-West-Achse ist sie um 6° weggekippt. 

ein Stück Land, das rund

ist. Es gehört zur Umlandgemeinde Glienicke/Nordbahn und ragt 
in West-Berlins Frohnau hinein. Obwohl man den Schnabel rund-
herum einzäunen musste, hat die DDR ihn nicht aufgegeben. 
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